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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H ELVETIER

VON F. H. ACKERMANN

19. Sortierung

„fjeute in brei Togen ift hier bas große Tamönenfeft; bas

ift biegünftigfte Stacht bes gongen 3abres — SJtoam unb feine
Trabanten merben babei fein unb bie Surg unbemacbt
(offen

„Tos gebt fdjnell! — Unb bebt Slan?"
„Ter Slan?" — hoch gebt Treffams Sruft, roie unter

ftöbnenben Sltemgügen. — „3d) muß ben biabemgefrönten
ffunb lebenbig haben! — f)at bir fcbon einer bas ßiebfte ge»
roürgfc?;— Sprich nicbt! — 3eßt nicbt! — SJtoam bat mir bas
ßiebfte nicbt gemürgt, fonbern gefcbänbet!"

„3<b »erbe ibn bafür
„Still, Stooariter!" „SBas ift beine Söut gegen bie

©tut meiner Seele? — 3n feblaflofen Stäebten bah' icb mit ibm
gerungen unb bei feftlicber Tafel ben Start erbacßt — ben
Slan, ber ibn ober bann micb gu Tobe martern foil!
— #ier mein Slan:

,2ttbar' gebt mit ben Seinen in ber Stacht oorber — alfo
fcbon übermorgen abenb — in ben ©eifterftollen

„©eifterftoüen? — Tubos, bas ift etroas für bid)!"
„Ter ©eifterftollen ift ein oerlaffener ©ingang gum Salg=

berg — brüben im fjarbmalbe, mo im 3mtern bes alten Ser=
ges fjuhberte oon ßeibeigenen oerfcbüttet liegen. Tort toerben
bie 300 auf unfer Seieben marten!"

„Sei ben ©eiftern?"
„©erabe besbatb ift jener Stollen oerrufen unb — ge=

mieben!"
„Slusgegeidmet. Uns merben fie nichts tun; Tubos mirb

auf fie eine Treibjagb oeranftalten ."
„3br m erbet nicbt bort fein!"
„SBie? — Stiebt?"
Ta ftarrte Treffam einem nacb bem anbern ftumm in bie

2lugen unb ein fieberhaftes geuer glühte fie an:
„SBer oon euch roagt ein Spiel auf ßeben unb Tob? —

Stein, einen Stampf um ßeben ober SJtartertob?"
Stllogaifon fdjaut ihn lange an unb bann — febeint er ein

anberer geroorben gu fein:
„Treffam, mo ift mein Sohn?"
„3m Salgftollen oon ffatobin, ber mir unterteilt ift!"
„Kann icb Ihn feben?"
„SJtorgen merben mir fie befueben — ihr als ffänbler un=

fer frembem Stamen! ©in Sefucb in ber Stacht mürbe auf=
fallen Tann roirft bu auch beinen Sobn feben!"

Stllogaifon atmet febmer:
„3ft er igefunb?"
„Sei ooller Kraft! — ©r bat mir fein Scbicffal ergäblt unb

immer nur bebauert, feinem Sater fo roeb getan gu haben —

an fein eigenes Scbicffal benft er faum, bas bat mir gefallen,
unb besbatb ließ ich ihn gut bebanbeln."

Tem roilben Urbar aus fjeloetien merben bie Slugen

feucht, unb er reicht bem neuen greunbe bie febroere Stechte:

„Stun follft bu meine Slntroort haben, Treffam: Sieht bu

hier biefen Slrmftumpf? Sur einen gremben bab' ich biefen

2trm oerloren; ich habe noch einen! gür meinen Sobn, ber an

mich gebucht, geb' ich ben groeiten unb ba ich feinen brit=

ten babe, foil man mir für meine SJtannesebre ben ßeib ger=

reißen roas meint bu, ©ermane?"
Ter ift blaß geroorben blaß oor ©ntfcbloffenbeit:
„3cb habe gehört, baß ber König oon fjalobin fieb meibet

an Qual unb ScbréUfeiner Opfer — ber ©ermane mirb bas

Staubtier feulen ober fterben!"
„Ta börft bu! — So ift er!"
„Stber — oielleicbt mirb SJtoam euch bie greibeit nehmen

unb euch als leibeigene Stollenftlaoen oerelenben laffen !"
Stllogaifon reeft fieb:

„Tas gibt's nicht! — 3cb merbe mein ßeben fo oft an bie

Freiheit roagen, bis ich tot ober frei bin — mas meinft bu,

©ermane?"
„Sticbts!"
„Stecht baft bu! — über folebe Sachen reben fie nicht ein

mal bort unten im fibmargen Starben!"
„Sei allen Tämonen!" fnirfebt Treffam oor fieb bin —

„bas ift nicht bie Sprache oon Sflaoenfeelen! ffört! ©ine

auserlefene Statte oon Tobesoeräcbtern mifebt fieb m jener

Stacht unter bie Tämonentänger unb hält fieb in ber Stäbe bes

Königs, ber babei fein mirb. Stuf bas Seieben bin umringt ifr
ihn!"

„Ta foil es ihm oergeben, mich in fo ein SQtaufelocb 3U

ftopfen — bis er mich bat, ift er breimal ermürgt ba fall

er einmal erfahren, roie es tut, menn bie Schnaufe ausgebt —

— unb bas Seieben?"
„Sobalb ftill, horch! — ©s ift nichts! So baft

bie Surg oon Sltbar unb ben Seinen erftiegen ift, mirb ein

ßagerbau in glommen aufgeben! Stiles mirb binftürmen unb

—- — bann faßt ihr ben König! ©in Karren mirb bereit fteben

— unb ihr -baut euch bureb gur Surg hinauf 3n

biefem Stugenblicf merben bie StoIIenfflaoen losbrechen unb

— bas Stöbere merbe ich euch morgen mitteilen!"
„Tonner unb SB-etterfcblog! Tas ift ein ©ebanfe! —

Saubaß! 3d) merbe nicht fd)lafen tonnen oor greube!"
,,©s muß fofort gebanbelt merben: ©in Sote foil noch

beute nacht unferem Serbünbeten nach Turon 2ttbar Kunttf

unb ßofung bringen!"
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19. Fortsetzung

„Heute in drei Tagen ist hier das große Damönenfest: das
ist die,günstigste Nacht des ganzen Jahres — Moam und seine
Trabanten werden dabei sein und die Burg unbewacht
lassen

„Jas geht schnell! — Und dein Plan?"
„Der Plan?" — hoch geht Tressams Brust, wie unter

stöhnenden Atemzügen. — „Ich muß den diademgekrönten
Hund lebendig haben! — Hat dir schon einer das Liebste ge-
würgh?,— Sprich nicht! — Jetzt nicht! — Moam hat mir das
Liebste nicht gewürgt, sondern geschändet!"

„Ich werde ihn dafür ..."
„Still, Rovariker!" „Was ist deine Wut gegen die

Glut meiner Seele? — In schlaflosen Nächten hab' ich mit ihm
gerungen und bei festlicher Tafel den Plan erdacht — den
Plan, der ihn oder dann mich zu Tode martern soll!
— Hier mein Plan:

,Athar' geht mit den Seinen in der Nacht vorher — also
schon übermorgen abend — in den Geisterstollen ."

„Geisterstollen? — Dubos, das ist etwas für dich!"
„Der Geisterstollen ist ein verlassener Eingang zum Salz-

berg — drüben im Hardwalde, wo im Innern des alten Ber-
ges Hunderte von Leibeigenen verschüttet liegen. Dort werden
die 300 auf unser Zeichen warten!"

„Bei den Geistern?"
„Gerade deshalb ist jener Stollen verrufen und — ge-

mieden!"
„Ausgezeichnet. Uns werden sie nichts tun: Dubos wird

auf sie eine Treibjagd veranstalten ."
„Ihr werdet nicht dort sein!"
„Wie? — Nicht?"
Da starrte Tressam einem nach dem andern stumm in die

Augen und ein fieberhaftes Feuer glühte sie an:
„Wer von euch wagt ein Spiel auf Leben und Tod? —

Nein, einen Kampf um Leben oder Martertod?"
Allogaison schaut ihn lange an und dann — scheint er ein

anderer geworden zu sein:
„Tressam, wo ist mein Sohn?"
„Im Salzstollen von Halodin, der mir unterstellt ist!"
„Kann ich ihn sehen?"
„Morgen werden wir sie besuchen — ihr als Händler un-

ter fremdem Namen! Ein Besuch in der Nacht würde auf-
fallen Dann wirst du auch deinen Sohn sehen!"

Allogaison atmet schwer:
„Ist er gesund?"
„Bei voller Kraft! — Er hat mir sein Schicksal erzählt und

immer nur bedauert, seinem Vater so weh getan zu haben —

an sein eigenes Schicksal denkt er kaum, das hat mir gefallen,
und deshalb ließ ich ihn gut behandeln."

Dem wilden Urbär aus Helvetien werden die Augen

feucht, und er reicht dem neuen Freunde die schwere Rechte:

„Nun sollst du meine Antwort haben, Tressam: Siehst du

hier diesen Armstumpf? Für einen Fremden hab' ich diesen

Arm verloren: ich habe noch einen! Für meinen Sohn, der m
mich gedacht, geb' ich den zweiten und da ich keinen drit-

ten habe, soll man mir für meine Mannesehre den Leib zer-

reißen was meinst du, Germane?"
Der ist blaß geworden blaß vor Entschlossenheit:

„Ich habe gehört, daß der König von Halodin sich weidet

an Qual und Schrest'seiner Opfer — der Germane wird das

Raubtier keulen oder sterben!"
„Da hörst du! — So ist er!"
„Aber — vielleicht wird Moam euch die Freiheit nehmen

und euch als leibeigene Stollensklaven verelenden lassen!"
Allogaison reckt sich:

„Das gibt's nicht! — Ich werde mein Leben so oft an die

Freiheit wagen, bis ich tot oder frei bin — was meinst du,

Germane?"
„Nichts!"
„Recht hast du! — Über solche Sachen reden sie nicht ein-

mal dort unten im schwarzen Norden!"
„Bei allen Dämonen!" knirscht Tressam vor sich hin ^

„das ist nicht die Sprache von Sklavenseelen! Hört! Eine

auserlesene Rotte von Todesverächtern mischt sich in jener

Nacht unter die Dämonentänzer und hält sich in der Nähe des

Königs, der dabei sein wird. Aus das Zeichen hin umringt ihr

ihn!"
„Da soll es ihm vergehen, mich in so ein Mauseloch zu

stopfen — bis er mich hat, ist er dreimal erwürgt da soll

er einmal erfahren, wie es tut, wenn die Schnaufe ausgeht —

— und das Zeichen?"
„Sobald still, horch! — Es ist nichts! Sobald

die Burg von Athar und den Seinen erstiegen ist, wird ein

Lagerbau in Flammen aufgehen! Alles wird hinstürmen und

— — dann faßt ihr den König! Ein Karren wird bereit stehen

— und ihr haut euch durch zur Burg hinauf Iu
diesem Augenblick werden die Stollensklaoen losbrechen und

— das Nähere werde ich euch morgen mitteilen!"
„Donner und Wetterschlag! Das ist ein Gedanke! — Die

Sauhatz! Ich werde nicht schlafen können vor Freude!"
„Es muß sofort gehandelt werden: Ein Bote soll noch

heute nacht unserem Verbündeten nach Duron Athar Kunde

und Losung bringen!"
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„3tes, fennft bu biet aus?"
„3a! 3d) werbe ihn firtben unb — id) fenne auch bert

©eifterftollenl"
„Stuf unb los!"
„fralt noch! — Swölf ber Berwegenften füllen fid) non

ihnen trennen, aber erft in ber Bacht um fid) mit uns
unter bie Bänser su mifchen! Bßir merben uns an einem ©iben»

Stoeig erfennen — fjeE ibm, unb alles fei bereit! 3d) werbe
ihn am Staden erwarten unb bie Umgebung besfelben unauf»
fällig burch oertraute 3äger bewarben laffen! ©s ift auch gut,
bafe wir einen gremden als Boten entfenben; bas gefelen eines

biefigen tonnte oieEeüfet auffallen ober su gragen Bnlafe ge=

ben — wie lautet dein Bame?"
©in furses Säubern, unb bann: „ 3tes!"
„3tes? — i)m, ben Bamen mufe id) fdwn gebort haben!"

— Unb sum giirften gewenbet — „©in früherer StoEenfflaoe
tann fo gefeeifeen haben!" — Su 3tes gewenbet: „3d) frage
niefet! ÎBenn bu ber bift, fo bift du ein fieberer 2Sote!" Bamit
ßatfeht er in bie fjänbe, unb ein ©efefeorener tommt lautlos
tierein — —. „Berfeht biefen Blann mit 3ehrung unb —

üthar foil fofort inen Boten an mich surüdfchicten, bamit wir
miffen, baß bie Stunbe angefommen ift unb nun bas
Stabil"

3tes oerfchwinbet, unb wie ©eifter fdjweben bie Stla»
oinnen auf ben weichen Beppicfeen heran, um ein echt halobini»
frhes Blahl 3u trebensen. Blan fefet firb in îoftbare Bhronfeffet
unb lägt fid) obne eigene Btithilfe jeben Biffen unb Brunt
reichen, wie es uns nod) in Bitbern aus jener Seit oergegen»
trärtigt wirb. Sie brei ©äfte aber bitten um bie ©unft, nach
ihrer ßanbesfitte fpeifen 3U bürfen. Sa bringt man ihnen foft»
bares ©efebirr unb Beftecf.

SBährenb Brtwing — ausgerechnet Brtwing! — eine
(achate leert, ftarrt er plöfelich wie träumend auf beren Boben.

„3ft oielleicbt ein Sjaar surüdgeblieben ober gar eine Kü»
herrfdjabe?" erfunbigt fid) ber beforgte ffausmirt.

„Bein", lächelt ber Sugambrer, feine ganse ©nergie su
einem gleichgültigen ßäcfjeln swingenb — „ich habe bie Schorn
tjeit ber balobinifeben BletaEfunft bewunbert!"

„3a, barin haben wir bie Hellenen überholt, unb es freut
mich, bah bu als ©ermane bas würbigen fannft!" belobt ber
Oberauffeher bie Bnertennung des ©aftes mit edler Selbft»
gefälligteit.

Buf bem Boben bes Brinfgefäfees hat Brtwing foeben ben
taum fichtbaren Bûn gelefen:

„3s biabol Breffam!"
©r muff fid) sur Sfarmlofigfeit in ber Unterhaltung swin»

gen. Siefe 3weite, nod) unerflärlicfee SBarnung!
„Breffam ift ein Beufel!"
©ine ©rflärung tann er fid) nicht geben! 2Ber — wer nur

hier im fremden ffalodin follte ihn warnen wollen? Unb bas
taum nach feiner Bntunft — ohne feinen Barnen su tennen?

Bur su balb follte ihm eine Bbnung aufgehen; in feine
Iräumerei hinein fällt plöfelich bas EBort „ßur".

„... wir finb ihnen heute begegnet, biefen swei Bßeibern",
erflärt eben ber gürft.

„3d) weife es bereits!" lächelt Breffam.
„Sie eine — bie ,Blte', war fchön — praefetoott unb herr»

heb frech wie eine Beufelsgattin! 3d) hatte faft Bngft oor ihr,
[0 fchön unb berrifd) war fie!"

„Sie Königin oon ffalobin, bie Sjaupttönigin Blooms!"
„3d) weife es! — Bber: haupttönigin! 3d) habe nur

«ne, bie ift auch fjauptfönigin unb mir wirb g ans fait,
wenn ich nod) an andere fo Königinnen benfe!"

„Sie ift bie einsige, welche ben Bloom beberrfeben tann
~ fchlau unb allwiffenb!"

„Unb erft bie Bleine! Sie weife fogar, was id) nicht ein»
mal beute! — Unb bie anbere, bie 3üngere — beifet fie nicht
Sur?"

„3a, bas ift bie ßur!"

„Bber doch nicht bie, oon ber ihr fo fchön gefungen habt?"
„Bon ber wir fo fchön gefungen haben!"
„ßur — hm, ßur! 3d) habe biefes 2Bort als grauenname

nod) nie gehört."
„©igentiieb beifet fie ßaronur!"
„Bfe — bie Bochter Bletatarwos?"
„3a, jefet ßeibeigene ber Königin ©0 "5 oon fjalobin!"
„3ft fie fo fchön, bafe ihr fie befingt? — habe fie wegen

ber ,2Hten' nicht recht gefehen!"
„Schön? — 3a, febr fchön — — folange man fie nicht

fennt!" höhnt ber Buffeber unb ftreiefet oerächtlid) "bas Kinn.
„Kennft bu fie denn?"
„3d)? 3d) bin ihr einmal nachgegangen — bann fie mir

— — bis ich sur Beitfdje griff!"
„©eifter ber hölle! — Bun oerfteh ich bas ßieb! — Ser

Bater tann fid) etwas einbilden! — hat es nicht anders oer*
bient — als bafe feine Bochter wie feine Opfer unter Sflaoen»
los — sugrunbe ging! ©s gibt Bacfeegeifter — unb bas gibt's!
— 3d) habe Schlaf!"

„3d) wiü euch bie Schrägen seigen — tommt!"
©r führt fie in ein grofees, mit UßoEmatten ausgelegtes

©elafe unb macht fie mit ber nächften Umgebung betannt.
„®ott Blorpheus biete euch Blumen unb feiiges Bräu»

men!"
ßautlos sieht er fid) surücf.
Bn einem Bfoften süngelt ein unruhiges Batglämpchen

unb braufeen heulen bie huube oon halobin. BEogaifon fefeläft
balb feft.

Bber ber ©ermane ftarrt wie ein Boter ins ftacternbe
ßichtlein unb finnt:

„Bur eins ift möglich: ßaronur weife, bafe wir bei Breffam
eingefehrt finb unb fürchtet, bafe ihre Schanbe burch ihn offen»
bar werbe unb burch uns in ihre heimat bringe! — Bon ihr
tommt bie Sßarnung, bamit wir bie böfe Blär nicht glauben!
— Oh — bort wo ber himmel am buntelften ift, war einft ber
fchönfte Stern; er fuhr bahin bis an ben fernen horisont unb
ertofd). Bfche fiel nieder, und er war nicht mehr! EBenn falter
glud) auf die ©rbe fäEt, fo fterben bie Blumen ßaronur!
— ©in Beif ift gefallen, und der grühling ift tot — unb fein
Blorgenrot gibt bir ben Ouft, bes Blühens wieber ..."

BEogaifon erwacht an feinem erftidenben Schnarcher: bort
fteht der ©ermane an feinem Schrägen wie eine Bilbfäule:

©in leifer, faft wimmernder Btemsug entringt fich feinen
halbgeöffneten ßippen:

3efet geht er tangfam hinaus, unficher, wie ein gfebernber.
Oer gürft erhebt fich unb geht ihm leife nach

Brtwing geht nach bem ©öfeentempet. Bod) flacfern bort
bie Kienfpäne, unb einige betrunfene Sflaoen laEen fid) an.
Unbemerft oon ihnen befteigt der Sugambrer bie Bthleten»
biihne. Sann hört ber ihm teife folgende gürft aus bem fjalb»
bunfel ein ächsenbes Stöhnen, ein wud)tiges Btmen unb
Schnaufen.

2Bas tut er bort?
Bah!
Sort hält der „Bachtwanbler" eine ber oon Breffam ser»

frümmten Babachfen in ben Brmen unb — biegt fie wieber
gerabe!

„ÖöEenwetter! — Oiefe Stierenfraft!"
©in wehes, tränennaffes ©eficht ftarrt ihn an.
„Brtwing — was willft bu?"
„3d) ich — fteEte mir oor — Breffam wäre ein

Berleumber. — Und — ba wollte ich fehen, ob ich'— fo ftart
wäre wie er ..."

„Breffam ift fein Berleumber!"
„Bein! — Bber ich wünfefüe —fteEte mir oor ."
„Brtwing — armer Bub! Blir ahnt etwas! — Ou bift

ftärfer als Breffam — wenigftens in ber SGBut! — Bber Eomm

"5 ©os bie Blorgenröte.

Die Berner Woche 161

„Ites, kennst du dich aus?"
„Ja! Ich werde ihn finden und — ich kenne auch den

Geisterstollenl"
„Auf und los!"
„Halt noch! — Zwölf der Verwegensten sollen sich von

ihnen trennen, aber erst in der Nacht um sich mit uns
unter die Tänzer zu mischen! Wir werden uns an einem Eiben-
zweig erkennen — Heil ihm, und alles sei bereit! Ich werde
ihn am Stollen erwarten und die Umgebung desselben unauf-
fällig durch vertraute Jäger bewachen lassen! Es ist auch gut,
daß wir einen Fremden als Voten entsenden; das Fehlen eines
Hiesigen könnte vielleicht auffallen oder zu Fragen Anlaß ge-
den — wie lautet dein Name?"

Ein kurzes Zaudern, und dann: „ Ites!"
„Ites? — Hm, den Namen muß ich schon gehört haben!"

— Und zum Fürsten gewendet — „Ein früherer Stollensklave
kann so geheißen Haben!" — Zu Ites gewendet: „Ich frage
nicht! Wenn du der bist, so bist du ein sicherer Bote!" Damit
klatscht er in die Hände, und ein Geschorener kommt lautlos
herein ^ —. „Verseht diesen Mann mit Zehrung und
Athar soll sofort inen Boten an mich zurückschicken, damit wir
wissen, daß die Kunde angekommen ist und nun das
Mahl!"

Ites verschwindet, und wie Geister schweben die Skla-
vinnen auf den weichen Teppichen heran, um ein echt halodini-
sches Mahl zu kredenzen. Man setzt sich in kostbare Thronsessel
und läßt sich ohne eigene Mithilfe jeden Bissen und Trunk
reichen, wie es uns noch in Bildern aus jener Zeit vergegen-
wärtigt wird. Die drei Gäste aber bitten um die Gunst, nach
ihrer Landessitte speisen zu dürfen. Da bringt man ihnen kost-
bares Geschirr und Besteck.

Während Artwing — ausgerechnet Artwing! — eine
âchale leert, starrt er plötzlich wie träumend auf deren Boden.

„Ist vielleicht ein Haar zurückgeblieben oder gar eine Kü-
chenschabe?" erkundigt sich der besorgte Hauswirt.

„Nein", lächelt der Sugambrer, seine ganze Energie zu
einem gleichgültigen Lächeln zwingend — „ich habe die Schön-
heit der halodinischen Metallkunst bewundert!"

„Ja, darin haben wir die Hellenen überholt, und es freut
mich, daß du als Germane das würdigen kannst!" belobt der
Oberaufseher die Anerkennung des Gastes mit edler Selbst-
gefälligkeit.

Auf dem Boden des Trinkgefäßes hat Artwing soeben den
kaum sichtbaren Run gelesen:

„Is diabol Tressam!"
Er muß sich zur Harmlosigkeit in der Unterhaltung zwin-

gen. Diese zweite, noch unerklärliche Warnung!
„Tressam ist ein Teufel!"
Eine Erklärung kann er sich nicht geben! Wer — wer nur

hier im fremden Halodin sollte ihn warnen wollen? Und das
kaum nach seiner Ankunft — ohne seinen Namen zu kennen?

Nur zu bald sollte ihm eine Ahnung aufgehen: in seine
Träumerei hinein fällt plötzlich das Wort „Lur".

„... wir sind ihnen heute begegnet, diesen zwei Weibern",
erklärt eben der Fürst.

„Ich weiß es bereits!" lächelt Tressam.
„Die eine — die ,Alte', war schön — prachtvoll und Herr-

lich frech wie eine Teufelsgattin! Ich hatte fast Angst vor ihr,
so schön und herrisch war sie!"

„Die Königin von Halodin, die Hauptkönigin Moams!"
„Ich weiß es! — Aber: Hauptkönigin! Ich habe nur

eine, die ist auch Hauptkönigin und mir wird ganz kalt,
wenn ich noch an andere so Königinnen denke!"

„Sie ist die einzige, welche den Moam beherrschen kann
^ schlau und allwissend!"

„Und erst die Meine! Die weiß sogar, was ich nicht ein-
mal denke! — Und die andere, die Jüngere — heißt sie nicht
Lur?"

„Ja, das ist die Lur!"

„Aber doch nicht die, von der ihr so schön gesungen habt?"
„Von der wir so schön gesungen haben!"
„Lur — hm, Lur! Ich habe dieses Wort als Frauenname

noch nie gehört."
„Eigentlich heißt sie Laronur!"
„Ah — die Tochter Metakarwos?"
„Ja, jetzt Leibeigene der Königin Eo "5 von Halodini"
„Ist sie so schön, daß ihr sie besingt? — Habe sie wegen

der .Alten' nicht recht gesehen!"
„Schön? — Ja, sehr schön — — solange man sie nicht

kennt!" höhnt der Aufseher und streicht verächtlich às Kinn.
„Kennst du sie denn?"
„Ich? Ich bin ihr einmal nachgegangen — dann sie mir

— — bis ich zur Peitsche griff!"
„Geister der Hölle! — Nun versteh ich das Lied! — Der

Vater kann sich etwas einbilden! Hat es nicht anders ver-
dient — als daß seine Tochter wie seine Opfer unter Sklaven-
los — zugrunde ging! Es gibt Rachegeister — und das gibt's!
— Ich Habe Schlaf!"

„Ich will euch die Schrägen zeigen — kommt!"
Er führt sie in ein großes, mit Wollmatten ausgelegtes

Gelaß und macht sie mit der nächsten Umgebung bekannt.
„Gott Morpheus biete euch Blumen und seliges Träu-

men!"
Lautlos zieht er sich zurück.
An einem Pfosten züngelt ein unruhiges Talglämpchen

und draußen heulen die Hunde von Halodin. Allogaison schläft
bald fest.

Aber der Germane starrt wie ein Toter ins flackernde
Lichtlein und sinnt:

„Nur eins ist möglich: Laronur weiß, daß wir bei Tressam
eingekehrt sind und fürchtet, daß ihre Schande durch ihn offen-
bar werde und durch uns in ihre Heimat dringe! — Von ihr
kommt die Warnung, damit wir die böse Mär nicht glauben!
— Oh — dort wo der Himmel am dunkelsten ist, war einst der
schönste Stern; er fuhr dahin bis an den fernen Horizont und
erlosch. Asche fiel nieder, und er war nicht mehr! Wenn kalter
Fluch auf die Erde fällt, so sterben die Blumen Laronur!
— Ein Reif ist gefallen, und der Frühling ist tot — und kein
Morgenrot gibt dir den Duft, des Blühens wieder ..."

Allogaison erwacht an seinem erstickenden Schnarcher: dort
steht der Germane an seinem Schrägen wie eine Bildsäule:

Ein leiser, fast wimmernder Atemzug entringt sich seinen
halbgeöffneten Lippen:

Jetzt geht er langsam hinaus, unsicher, wie ein Fiebernder.
Der Fürst erhebt sich und geht ihm leise nach

Artwing geht nach dem Götzentempel. Noch flackern dort
die Kienspäne, und einige betrunkene Sklaven lallen sich an.
Unbemerkt von ihnen besteigt der Sugambrer die Athleten-
bühne. Dann hört der ihm leise folgende Fürst aus dem Halb-
dunkel ein ächzendes Stöhnen, ein wuchtiges Atmen und
Schnaufen.

Was tut er dort?
Aah!
Dort hält der „Nachtwandler" eine der von Tressam zer-

krümmten Radachsen in den Armen und — biegt sie wieder
gerade!

„Höllenwetter! — Diese Stierenkraft!"
Ein wehes, tränennasses Gesicht starrt ihn an.
„Artwing — was willst du?"
„Ich ich — stellte mir vor — Tressam wäre ein

Verleumder. — Und — da wollte ich sehen, ob ich"— so stark
wäre wie er ..."

„Tressam ist kein Verleumder!"
„Nein! — Aber ich wünschte —stellte mir vor ."
„Artwing — armer Bub! Mir ahnt etwas! — Du bist

stärker als Tressam — wenigstens in der Wut! — Aber komm

"5 Eos — die Morgenröte.
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jeht, Sub — bu befommft noch 2trbeit, mie mir fcheint — bier
in ijalobin!"

„3d) fomme, Sater
21Eogaifon nimmt itm bei ber ijanb unb fübrt ibn mie

ein Stinb ins Schlafgemach 3uriicf:
„Schlaf jeht, armer Sub! — Sas oergeht mieber — bab's

auch gehabt! — Sœansig 3ahre lacht man bie 2Beiber aus,
unb bann rnirb man beftraft! Stan foE niemanben auslachen
— nicht einmal bie Süöeiber! öab's auch getan, unb bann auf
einmal mürbe ich oerrüdt, fo ähnlich raie — hm, ja, unb lang
ift's gegangen, bis ich mieber gefcheit mürbe — unb bann mar's
3U fpät! 3efet bin ich oerheiratet. ©s gibt auch ©ebete, raelche
bie ©ötter 3ur Strafe erhören — raie geht's bir?"

„3d) raiE — fchlafen — — hab ich geträumt?"
„3a, fo rairb's raobl fein — unb im Sraume h aft bu 9tab*

achten oerbogen! Oräume nicht etroa oon mir, fonft hab ich am
Slorgen bas S?reu3 im ©enid! 3d) raiE bir ein Störchen er*
Söhlen: ©s mar einmal ein fdjönes Stäbchen, bas mar treu mie
©otb unb raoEte nicht heiraten jeht fchläft er!"

2lm folgenben Storgen, ba bie Sonne hoch am Gimmel
fteht, fommt ber Suffeher mit frifchem ®efid)t herein unb trom*
melt auf einer Slechspfte:

„Stuf, ihr Söhne ber Sacht! — Ober ift es mahf, bah es

in fjeloetien ©rohoäter gibt, raelche noch nie einen Sönnern
aufgang gefehen haben? — Ser 3mbih roartet, unb ich herbe

immer beffern junger, menn ich erah effen fehe — — SBir ge=

hen gleich nach bem ©eifterftoEen — übrigens: ©eifter gingen
um in lefeter Sacht!"

„2öie?"
„Sei aEen ©öttern! Sie haben mir bie Sabachfen mietet

gerabe gebogen! ©in Sterblicher fönnte bas nicht!"

„Su bift noch jung unb fdjön, Xreffam", ermibert ber fchlag«

fertige gürft — „bu mirft noch manches erfahren müffen!
©eben mir heute nicht in ben Sal3ftoEen?"

„Sein, morgen! ©s firtb einige Suffeher bort, bie mir nicht

gut gefinnt finb — morgen merben fie burch Sertraute abgelöft
fein, unb — ein SSieberfehen mit beinern Sohne cor meinen
geheimen SMberfachem tonnte unb mühte 2lrgmohn auslöfen!
2Bir merben heute ben ©eifterftoEen unb bie Örtlichfeit ber Surg
befehen. — Sen StoEenfflaoen habe ich bas ©ffen oerboppeln
laffen, bamit fie bei Straft bleiben!"

„2ßirb bas nicht auffaEen?"
gortfefeung folgt.

©armen
in honorem viri doctissimi et egregissimi

AMADEI MEMBREZ
archivarii in registratura veteris episcopatus Basileensis cantatum

Son bem hohen Sontifer
fjin sum Somanorum Ses

3u ben Oomherrn, Schaffnern, Sägten"
3n ben langen, oft bemegten

3eiten, ba 3U Srunnentraute
Safels gürft jum Sechten fchaute,

Sßie in oielen noch intaften
Slehr unb mürber gut oerpadten
©änfefielgefchriebenen 2lften,
Slehrmals hin unb her gefchoben,

Ooch nun ficher aufgehobnen,

3u erfehen unb su fdjauen:

©ls= unb Sunb=, nebft anbern Sauen,
Xempor* unb Spiritualia,
Sro3eburen, ©riminalia
Samt oerfchiebenen gatalia,
Sehen (eble unb gemeine),

Slufterungen unb Sereine,
©roher Herren 2lnfunfts=geiern,
SupplifationemSeiern,
©apituh unb ©artularia
Sebft etmelchen Sarifaria,
säderit unb gruchtoerforgung,
Sann unb mann auch ®e!bes=Sorgung,
llngelt, nebft bem Such Starcarum
Unb ber ©ura animarum,

SanbesXroublen unb Scfjaffneien,
^ochraalb, gifch* unb Schäfereien,

ßof3ah'lamt 'unib Oomfapitel
Unb bie 115 Xitel
Ser Subriten
Son ben Stüden
Oes, mas nicht oon irb'fcher ©attung
Sonber Saubern, ohn' ©rmattung
ftat burch 3'meieinhalb 3ablehntet
Slit umfaffenb ausgedehnter
Sadjtenntnis unb fteter Seigung
Samt ©enauigfeits=©r3eigung
Unfer treuer 21 m a b e u s,
Quafi gmeiter Seibnijaeus,
Seu georbnet, neu erfchloffen,

Stunter, frifch unb unoerbroffen,
Reitern Sinns unb frohen Sßortes,

i)ochgefchäht brum jeben Ortes.

Oie mir in 2lrchraes ©rünben
Oäglich uns 3ufammenfinben,
3u erforfchen unb erfaffen
Steilenlange Saperaffen,
2luf bah ber ©efchidjte gäben
©reifbar merben einem jeben —
2lEe rufen mir oereint:
3ubilatur, lieber greunb!

Loco laudationis inter prandium ei decicatum
Bernae, feria sexta post Purificationis Mariae anno domini MCMXLI"

e.s.
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jetzt, Bub — du bekommst noch Arbeit, wie mir scheint — hier
in Halodin!"

„Ich komme, Vater
Allogaison nimmt ihn bei der Hand und führt ihn wie

ein Kind ins Schlasgemach zurück:
„Schlaf jetzt, armer Bub! — Das vergeht wieder — Hab's

auch gehabt! — Zwanzig Jahre lacht man bie Weiber aus,
und dann wird man bestraft! Man soll niemanden auslachen
— nicht einmal die Weiber! Hab's auch getan, und dann auf
einmal wurde ich verrückt, so ähnlich wie — hm, ja, und lang
ist's gegangen, bis ich wieder gescheit wurde — und dann war's
zu spät! Jetzt bin ich verheiratet. Es gibt auch Gebete, welche
die Götter zur Strafe erhören — wie geht's dir?"

„Ich will — schlafen — — hab ich geträumt?"
„Ja, so wird's wohl sein — und im Traume hast du Rad-

achsen verbogen! Träume nicht etwa von mir, sonst hab ich am
Morgen das Kreuz im Genick! Ich will dir ein Märchen er-
zählen: Es war einmal ein schönes Mädchen, das war treu wie
Gold und wollte nicht heiraten jetzt schläft er!"

Am folgenden Morgen, da die Sonne hoch am Himmel
steht, kommt der Aufseher mit frischem Gesicht herein und trom-
melt auf einer Blechzyste:

„Auf, ihr Söhne der Nacht! — Oder ist es wahr, daß es

in Helvetien Großväter gibt, welche noch Nie einen Sonnen-
aufgang gesehen haben? — Der Imbiß wartet, und ich habe

immer bessern Hunger, wenn ich euch essen sehe — — Wir ge-
hen gleich nach dem Geisterstollen — übrigens: Geister gingen
um in letzter Nacht!"

„Wie?"
„Bei allen Göttern! Sie haben mir die Radachsen wieder

gerade gebogen! Ein Sterblicher könnte das nicht!"
„Du bist noch jung und schön, Tressam", erwidert der schlag-

fertige Fürst — „du wirst noch manches erfahren müssen!
Gehen wir heute nicht in den Salzstollen?"

„Nein, morgen! Es sind einige Aufseher dort, die mir nicht

gut gesinnt sind ^ morgen werden sie durch Vertraute abgelöst
sein, und — ein Wiedersehen mit deinem Sohne vor meinen
geheimen Widersachern könnte und müßte Argwohn auslösen!
Wir werden heute den Geisterstollen und die Örtlichkeit der Burg
besehen. — Den Stollensklaven habe ich das Essen verdoppeln
lassen, damit sie bei Kraft bleiben!"

„Wird das nicht auffallen?"
Fortsetzung folgt.

Carmen
in honorem viri cioctissimi et eAre^issimi

arcbivarü in re^istratura veteris eyiseoyutus Lasilesnsis cantatum

Von dem hohen Pontifex
Hin zum Romanorum Rex

Zu den Domherrn, Schaffnern, Vögten'
In den langen, oft bewegten

Zeiten, da zu Prunnentraute
Basels Fürst zum Rechten schaute,

Wie in vielen noch intakten

Mehr und minder gut verpackten

Gänsekielgeschriebenen Akten,
Mehrmals hin und her geschoben,

Doch nun sicher aufgehobnen,
Zu ersehen und zu schauen:

Els- und Sund-, nebst andern Gauen,

Tempor- und Spiritualia,
Prozeduren, Criminalia
Samt verschiedenen Fatalia,
Lehen (edle und gemeine),

Musterungen und Vereine,
Großer Herren Ankunfts-Feiern,
Supplikationen-Leiern,
Eapitul- und Cartularia
Nebst etwelchen Larisaria,
Äckerit und Fruchtversorgung,
Dann und wann auch Geldes-Borgung,
Ungelt, nebst dem Buch Marcarum
Und der Cura animarum,

Landes-Troublen und Schaffneien,

Hochwald, Fisch- und Schäfereien,

Hofzahlamt und Domkapitel
Und die 115 Titel
Der Rubriken
Von den Stücken

Des, was nicht von ird'scher Gattung
Sonder Zaudern, ohn' Ermattung
Hat durch zweieinhalb Iahrzehnter
Mit umfassend ausgedehnter

Sachkenntnis und steter Neigung
Samt Genauigkeits-Erzeigung
Unser treuer A m a deus,
Quasi zweiter Leibnizaeus,
Neu geordnet, neu erschlossen,

Munter, frisch und unverdrossen,

Heitern Sinns und frohen Wortes,
Hochgeschätzt drum jeden Ortes.

Die wir in Archives Gründen
Täglich uns zusammenfinden,
Zu erforschen und erfassen

Meilenlange Paperassen,

Auf daß der Geschichte Fäden
Greifbar werden einem jeden —
Alle rufen wir vereint:
Iubilatur, lieber Freund!

Toco iauciationi« inter ^ranciium ei ciecicatnm

öernae, teria ssxta post Uurillcationis Xlariae anno ciomini dlLIUXTI"
C.L.


	Dämonentänzer der Urzeit [Fortsetzung]

